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Es wäre für die Bearbeitung der Aufgaben in diesem Arbeitsheft sinnvoll und hilfreich, ihr würdet im Klassen-
verband (vielleicht im Deutschunterricht) Methoden erarbeiten, wie man eine überzeugende, mitreißende und 
ansprechende Rede hält. M
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ein Schülerarbeitsheft, das unter der Mitarbeit von 
Jugendlichen geplant und erarbeitet wurde – eine gute 
Voraussetzung, um als Schüler oder Schülerin damit zu 
arbeiten,  oder? 

In Deutschland geht es vielen Menschen gut. Wir leben 
in einer Demokratie, können unsere Meinung frei und 
ohne Gefahr äußern und haben ein, zum größten Teil, 
funktionierendes Rechtssystem. Die Allermeisten haben 
ein Dach über dem Kopf und sind im Krankheitsfall ab-
gesichert und, aufgrund einer guten Schulbildung, in 
der Lage, eine Anstellung zu bekommen. Es gibt Schul-
busse und Schulmaterialien sind sichergestellt. Den jun-
gen Menschen stehen die verschiedensten, vom Staat 
geförderten, Freizeitaktivitäten offen. Die Nutzung eige-
ner digitaler Medien ist für fast jeden Jugendlichen kein 
ausgesprochener Luxus mehr. 

Wir sind ein Teil Europas, einer Vereinigung, die sich 
nicht nur als Wirtschafts-, sondern auch als Wertege-
meinschaft verstanden wissen will. Im Vertrag über die 
Europäische Union (in der Fassung des Lissabonner Ver-
trags) werden die Werte in Artikel 2 erwähnt: 

„Die Werte, auf die sich die 
Union gründet, sind die Achtung 
der Menschenwürde, Freiheit, 
Demokratie, Gleichheit, Rechts- 
staatlichkeit und die Wahrung 
der Menschenrechte 
einschließlich der Rechte der 

Personen, die Minderheiten angehören. 
Diese Werte sind allen Mitgliedstaaten in 
einer Gesellschaft gemeinsam, die sich durch 
Pluralismus, Nichtdiskriminierung, Toleranz, 
Gerechtigkeit, Solidarität und die Gleichheit 
von Frauen und Männern auszeichnet.” 1

1) https://dejure.org/gesetze/EU/2.html  02.02.2017 14:30

Not, Hunger, Durst, Elend und Kriege sind für uns bish-
er weit weg gewesen. Die Nachrichten darüber haben 
unser Mitleid erregt, uns aber nicht existenziell berührt. 
Im schulischen Unterricht ist versucht worden, alte 
Kriegs- und Notzeiten, Flucht und Vertreibung, auch von 
uns Deutschen,  in Erinnerung zu halten.  Doch ist dies 
nicht in unsere Erfahrungswelt eingedrungen und nicht 
wirklich spürbar gewesen. 

Wir leben im Hier und Jetzt. Warum sollten wir diese 

Gegenwart nicht genießen?  Weil etwas passiert ist, 
weil sich unsere Gegenwart verändert hat, ohne dass 
wir die Entwicklung in dieser Geschwindigkeit richtig 
wahrgenommen haben. Die Situation in Europa, in 
Deutschland ist eine völlig andere als noch zu Beginn 
der 2000er Jahre. Menschen, die nach besseren Leb-
ensbedingungen su-chen, wie auch die, die vor Not, und 
Krieg fliehen müssen, machen sich auf den Weg in die 
wirtschaftlich starken Länder Europas. Sie begegnen 
uns in immer größerer Zahl in unseren Lebensbereichen. 
Viele suchen Sicherheit und Schutz und eine große An-
zahl will auch einfach unter besseren, menschenwürdi-
gen Bedingungen leben und arbeiten können. 

Die Neuankömmlinge sehen anders aus als wir Nor-
deuro-
päer und fallen daher als solche besonders auf. Unnge-
messenes und nicht akzeptables Verhalten gerät deshalb 
schnell in den Focus der Öffentlichkeit. Infolgedessen bi-
eten sie ein perfektes Ziel für Vor- und Pauschalurteile.

Die Länder Europas müssen auf diese neue Situation re-
agieren, auch unser Land. Es bedarf schneller und richtig 
getroffener Entscheidungen, wie mit der ungeheuren 
Masse an Menschen aus den unterschiedlichsten Kul-
tur- und Sprachräumen umgegangen werden kann. Dies 
betrifft Fragen des Asylverfahrens und der Integration 
Bleibeberechtigter, auf der anderen Seite aber auch den 
menschenwürdigen Umgang mit Personen ohne Bleibe-
perspektive.

Liebe Schülerinnen und Schüler, 
liebe Lehrerinnen und Lehrer

Vertrag von 
Vertrag von 

LissabonLissabon

Europarecht
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Liebe Mitschüler, liebe Mitschülerinnen

Sowohl für die Menschen, die Aussicht auf Asyl haben, 
als auch für diejenigen ohne diese Möglichkeit, brauchen 
wir Lebensperspektiven. Die einen müssen integriert und 
für die anderen muss eine mit den Menschenrechten zu 
vereinbarende Möglichkeit gefunden werden, in ihre 
Heimat zurückkehren zu können. 

Vor dem Handeln und Entscheiden aber kommt das Ver-
stehen, das Wissen um den gewaltigen Aufgabenkom-
plex, der sich uns mit der Zuwanderung der Migranten 
stellt. 

Erst dann kann das gemeinsame Suchen nach Möglich-
keiten beginnen, diese riesige Herausforderung so gut 

wie möglich zu bewältigen.

Bei einer menschlichen Bearbeitung dieser Aufgabe 
ist sowohl Politik wie auch die gesamte Gesellschaft 
gefragt. Das bedeutet, dass sich alle, auch junge Men-
schen, mit der gegebenen Situation auseinandersetzen 
müssen. Ganz sicher ist, dass einfache Antworten wie 
„Alle Grenzen dicht!“ oder „Alle Moslems raus!“ weder 
im Sinne unseres Grundgesetzes noch zielführend und 
umsetzbar sind.

Dieses Heft soll dabei helfen, bestimmte aktuelle Heraus-
forderungen zu beleuchten, darüber nachzudenken, ins 
Gespräch zu kommen, kontrovers zu diskutieren und evtl. 
Lösungsmöglichkeiten zu finden.

Wir, die an diesem Heft beteiligten Jugendlichen, haben 
uns auf dieses Projekt eingelassen und hoffen, dass ihr 
mitzieht. Es ist die Zukunft, in der wir leben sollen und 
wollen, die gerade jetzt gestaltet wird. Wenn nicht uns, 
wen sollte es dann wirklich interessieren?

Euer Redaktionsteam

M
ig

ra
nt

en
 in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 &
 E

ur
op

a 
   

– 
  B

es
te

ll-
N

r. 
P1

2 
17

1



7

Wir – sind damit Menschen in Deutschland, Menschen 
mit deutscher Staatsangehörigkeit gemeint? Wenn ich 
uns „Deutsche” betrachte, sehe ich unterschiedlich 
geprägte, denkende und fühlende Individuen unter-
schiedlichster Herkunft und Hautfarbe. Was also ist 
uns gemeinsam, was macht aus dieser Vielseitigkeit 
der Einzelnen eine Nation? Natürlich könnten wir uns 
zur Beantwortung dieser Frage im Internet Hilfe bei den 
Meinungsforschern und anschauliche Diagramme su-
chen.
Doch das allein wird nicht ausreichen, um der Frage nach 
dem WIR näherzukommen. Die wissenschaftlichen Er-
hebungen konzentrieren sich häufig vorrangig auf Mei- 
nungsumfragen, weniger auf das Sammeln von Gefühls- 
eindrücken und Befindlichkeiten. Aber gerade dies er-
scheint in diesem Zusammenhang bedeutungsvoll.

Bis zur Wiedervereinigung im Jahre 1989/1990 waren 
wir ein geteiltes Land. Seitdem leben wir wieder ge-
meinsam in einem Nationalstaat. Ein Nationalgefühl 
kann erst langsam wieder entstehen, sich entwickeln 
und formen. Nach den schrecklichen Erfahrungen im 
3. Reich, in dem ein falsch verstandenes, gefühltes und 
gelebtes Nationalgefühl zu schlimmsten Auswüchsen 
und Verzerrungen führte, ist es nicht leicht für deutsche 

Menschen, diesen Begriff wieder positiv zu füllen. 
Während der Fußballweltmeisterschaft 2006, dem sog. 
„Sommermärchen”, zeigte sich, dass Deutsche auf ei-
nem guten Weg sind, sich wieder als Nation wahrzune-
hmen und dieses Gefühl auch zeigen zu dürfen. Nicht 
im Sinne von Ausgrenzung Anderer, sondern als verbin- 
dendes Gefühl von Landsleuten.

Doch nicht alle Menschen in Deutschland teilen diese 
Vorstellung eines Nationalgefühls. Schon das zeigt, wie 
schwierig es ist, einem WIR im Staat nachzugehen. Der 
Grenzbereich zwischen einem nationalen Gefühl, das in 
positivem Sinn verbindet und einem engstirnigen, aus-
grenzenden und überheblichen Nationalismus eines 
Volkes ist eng. Auch die Vorstellungen von der Vielfalt 
und Buntheit einer deutschen Gesellschaft gehen weit 
auseinander. Dabei gibt uns das Grundgesetz unser-
er Republik in Artikel 1 und 2 klare Leitlinien einer be- 
stimmten Werteordnung vor. 

„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu ach-
ten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen 
Gewalt. Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu un-
verletzlichen und unveräußerlichen Menschenrechten 
als Grundlage jeder menschlichen Gemeinschaft, des 
Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt. Die Freiheit 
des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit des reli-
giösen und weltanschaulichen Bekenntnisses sind un-
verletzlich.”

Wilhelm Heitmeyer, ein Sozialwissenschaftler der Uni-
versität Bielefeld, hat in einer Langzeituntersuchung fes-
tgestellt, dass „das Werte-Fundament der Gesellschaft 
in Deutschland nicht stabil ist.” Normen, die lange in 
Deutschland als gesetzt galten, scheinen ihre Selbstver-
ständlichkeit verloren zu haben. „Dazu gehört Solida- 
rität, Fairness und auch Gerechtigkeit, und eine große 
Anzahl in der Bevölkerung ist der Auffassung, dass man 
die nicht mehr für realisierbar hält.” 1 Heitmeyer spricht 
in diesem Zusammenhang von einer ‘gruppenbezoge-
nen Menschenfeindlichkeit’ oder von ‘nationalistischen 
Verhaltensweisen’.” 

1) http://www.deutschlandfunk.de/schwerpunktthema-patriotismus-deutsch-
land-schwierig.1148.de.html?dram:article_id=291211

MenschenMenschen  
inin  DeutschlandDeutschlandWIR
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